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Kriegs -QvromK , 9 , 4 .
11. August . Bei Lagarde in Lothringen werfen deutsche

Grenztruppen eine Brigade des 16. französischen Armeekorps
über die Grenze Zurück in . den Wald bei LunomUe. Die
Deutschen erbeuten dabei die erste französische Fahne m
diesem Feldzug , zwei Batterien vier Maschinengewehre und
700 Gefangene . Ein französischer General fallt bei dem
Gefecht. _

12. August . Meldungen über die deutschen Kriegs,
schiffe im Mittelmeer : Panzerkreuzer „Goeben und kleiner
Kreuzer „Breslau " laufen nach der Beschickung der
algerischen Küste in den Hafen von Messina , nehmen Kohlen
und brechen durch die lauernden englischen Kriegsschiffe und
gewinnen die hohe See . - Deutsche Unterseeboote fahren
an der Ostküste Englands und Schottlands entlang bis zu
den Shetlandinseln . _ _

JYlit Öfter reich gegen frrmkreich.
Das ist ein Feldgeschrei, das unsere Herzen mit Lust

und mit Freudigkeit erfüllt, das den Franzosen aber scharf
ins klappernde' Gebein fährt. ..Mit Österreich gegen
Frankreich" - wahrhaftig! ein kräftiges und stolzes Wort.

Daß jetzt auch Österreich und Frankreich sich gegen¬
seitig aller Form nach den Krieg erklär haben, bringt
eigentlich einen fröhlichen Ton in den Ernst der Lage. Es
verstand sich von selbst, daß Deutschland und Österreich
gegen die russisch-französische Herausforderung Schulter an
Schulter stehen mühten, uiid zwar in Ost und West. Wir
hatten uns zuerst vorgestellt, daß Österreichs Aufgabe mehr
im Osten liegen würde, gegen den Russen, der ihm den
Einstich auf den Balkan vorenthalten wollte und deshach
die Kriegsfurie entfesselte. Aber Frankreich ist sicherlich
der gefährlichere Gegner, und es ist gut, daß die oeutsch-
österreichische Waffenbrüderschaft sich auf allen Schlacht¬
feldern betätigt. , f „ ~rL . , t s, ,r,

Schon seit einiger Zeit sollen Österreicher am deutschem
Boden sein. Das war uns auch bekannt, aber aus selbst¬
verständlichen Gründen mußten wir es verschweigen. Jetzt,
hat das Verschweigen keinen Zweck mehr, nachdem die
Tatsache zur Kenntnis der Franzosen gekommen ist. Der
französische Minister hat den österreichischen Botschafter
darüber zur Rede gestellt- das Ende der Unterredung
war. das; der österreichische Botickaster seine Pässe
forderte. Das klärt die Lage ganz bedeutend.

Natürlich wird das gute Franlreick nach altem
Muster nun wieder einmal, wie wahnsinnig, über „Verrat
schreien. Wenn es den Franzosen schlecht geht, ist immer
Verrat dabei gewesen, keine Nation der Welt ist so oit
»erraten worden wie die guten harmlosen Franzoien.
Man denke! im „Frieden", der doch zivischen Österreich
und Frankreich herrschte, bis österreichische Truppen zur
Unterstützung der Deutschen vorrückten. Unerhört!
Wir könnten ihnen zwar kaltlächelnd antworten:
Meine Herren Franzosen, das geht euch gefälligst
gar nichts an: ob österreichische Truppen auf deutsches
Gebiet kommen oder nicht, ist nur unsere Sache. In der
Tat wäre ja der wirkliche Kriegsfall erst gegeben, wenn
die Österreicher die französische Grenze überschritten hätten.
Aber so spitzfindig wollen wir gar nicht sein. Bewahre,
wir wollen ruhig zugeben, daß die Österreicher mit uns
gehen. Wenn sie das den Franzosen nicht gleich auf die
Nase gebunden haben, so kann sich die Nation, die bei uns
ohne Kriegserklärung einbrach, die über Belgien bomben¬
werfende Flieger ins Rheinland schickte, am allerletzten
darüber beklagen. Im Gegenteil, u r freuen uns herzlich,
daß es gelungen ist, auf einen Schelmen anderthalbe zu
setzen. Es gibt auch eine Anpassung im Kriege: einem
Feinde gegenüber, der nur mit Niedertracht und Tücke
arbeitet, wäre der ehrliche Mann stets im Nachteil, wenn
er alle feine Karten offen aufdeckte.

Begrüben wir also den Bruder Österreicher mit
deutschem Handschlag auf deutschem Boden, und möge es
bald unfern braven Truppen vergönnt sein, mit ihm zu«
sammen ein stolzes Siegesfest zu feiern!

Ein russisch-englischer Anschlag.
Berlin , 14. Aug . Nach dem englisch-russischen Marine-

abkominen sollten, wie Prof . Schiemann in der Kreuz-
Zeitung aus unbedingt zuverlässiger russischer Quelle
feststellt, russische Truppen auf englischen Schiffen in
Pommern landen . Die Verhandlungen darüber wurden
in London dem dortigen Bevollmächtigten .Wollkow
übertragen , und der Botschafter v. Benckendorf wurde
über den Kampfplan unterrichtet . Der Abschluß der
Konvention sollte erfolgen, wenn Prinz Ludwig von
Battenberg im August in Petersburg einträfe . Der
Prinz ist aber nicht nach Petersburg gefahren : Der uns
von Rußland aufoktroyierte Krieg machte es unmöglich.

Des Kaisers Dank
an die Sieger von Mülhausen.

Strcißburg. 14. Aug . Wie die „Straßb . Post " meldet,
sandte der Kaiser an die Truppen , die den Sieg von
Mülhausen mit erfochten haben , folgendes Telegramm:

An das Oberkommando.
Dankbar unserem Gott , der mit uns war , danke

ich Ihnen und den tapferen Truppen für den
ersten Sieg . Sagen Sie allen am Kampfe be¬
teiligt gewesenen Truppen meinen kaiserlichen Dank,
den ihr oberster Kriegsherr ihnen im Namen des
Vaterlandes ausspricht.

Ein Hirtenbrief an die Polen.
Der künftige Erzbischof von Gnesen-Posen hat einen

Hirtenbrief erlassen, in dem es u. a. heißt:
Die unserer Nation und unserer Kirche feindlich ge¬

sinnte Regierung hat hinterlistigerweise die größte Hälfte
Europas in einen feurigen Kriegsherd verwandelt und
unseren allergnädigsten Landesherrn , den Verbündeten
des greisen Kaisers von Oesterreich, gezwungen , mit
Waffengewalt die gerechte Sache und sein Land zu ver¬
teidigen . Ohne Zweifel ist jeder Krieg ein großes Unglück,
aber es ist manchmal unvermeidbar ; denn in den gegen¬
seitigen Beziehungen der Staaten treten ab und zu
wichtige Lebensfragen auf . die nur durch die Schärfe des
Schwertes entschieden werden können. Eine solche Stunde
hat jetzt für uns geschlagen. Jeder Krieg ist ein Unglück,
denn er entfesselt Ströme von Blut und Tränen , er
fordert Opfer an Leben und Gut . Vielleicht hat noch
kein Krieg früherer Jahrhunderte solch schwere Opfer
verlangt , wie der, welcher gegenwärtig sich zwischen den
mächtigsten Reichen abspielt . Auch Ihr , Geliebte , seid
nun als Untertanen des Deutschen Kaisers und Königs
von Preußen berufen , an diesen Opfern teilzunehmen.
Eure zu den Fahnen einberufenen Ehemänner , Brüder
und Söhne haben schon angefangen , zu kämpfen , und
sie werden weiter fechten gegen die verbündeten Feinde
Deutschlands und Oesterreichs, besonders aber gegen die
Feinde jenseits unserer nahen Ostgrenze, gegen Rußland.

. In diesem Kampfe wird so mancher von ihnen sein
Leben hinopfern . Aber nröge Euch für alle Opfer , groß
und klein, das Bewußtsein trösten , daß Ihr sie darbringet
für eine gerechte Sache.

6ne Schandtat des niMchen Pöbels.
Berlin, 13. Aug . Der Lokal-Anzeiger schreibt: Ein

bestialischer Mord an einem bewährten Beamten unserer
bisherigen Botschaft in Petersburg ist vom russischen
Pöbel verübt worden . Hofrat Alfred Kattner , der seit
über dreißig Jahren inr deutschen konsularischen und
diplomatischen Dienst in Rußland tätig ist, und der bei
der kürzlich erfolgten Abreise des Grafen Pourtaläs und
des übrigen Personals unserer Botschaft in Petersburg
zurückgelassenworden war , ist ein Opfer des blutdürstigen
Petersburger Mobs geworden . Diese grauenvolle Nach¬
richt war uns bereits vor einigen Tagen zugcgangen,
wir hatten bisher aber aus naheliegenden Gründen von
ihrer Bekanntgabe Abstand nehmen müssen. Heute stehen
wir aber nicht mehr an , unserm tiefen Abscheu über
diese empörende Bluttat vertierter russischer Horden Aus¬
druck zu geben. Daß sie möglich gewesen ist, beweist
den Tiefstand russischer Kultur und die wahren Ge¬
sinnungen der dortigen Machthaber , die es nicht einmal
für nötig erachtet haben , unserer Botschaft und ihren
Beamten jenen Schutz angedeihen zu lassen, auf den auch
der Vertreter der feindlichen Macht im Kriege bisher
Anspruch erheben durfte . Wie sich jetzt herausstellt , ist
die mordgierige Volksmasse ungehindert in die im Zen¬
trum Petersburgs gelegene Botschaft eingcdrungen , hat
zuerst den greisen deutschenVeamten in bestialischer Weise
niedergemacht , die Räume geplündert und sodann das
Palais in Brand gesteckt. Als die Polizei und Feuer¬
wehr heranrückten , war das Entsetzliche bereits geschehen.

. Alfred Kattner , der aus Schlesien stammt , hat als Kriegs¬

freiwilliger den Feldzug von 1870/71 mit Auszeichnung
mitgemacht . Nach Beendigung des Krieges bezog er
die damals noch deutsche Universität Dorpat in Livland,
wo er besonders mit dem Korps der Kurländer in nahe
Beziehungen trat . Bis zu seinem Lebensende unterhielt
Kattner mit den baltischen Deutschen, die seine unge¬
wöhnlichen geistigen und gesellschaftlichen Gaben hoch¬
schützten, enge Freundschaftsbande.

Erteilung von Auskunft
über die Verluste bei Lüttich.

Ueber die Verluste in den Kämpfen um Lüttich sind
bei dem Zentralnachweisbureau des Kriegsministeriums,
Berlin , Dorotheenstraße 48, bereits sehr viele Anfragen
eingegangen . Die Beantwortung wird , wie wir hören,
erst nach einigen Tagen möglich sein, da die Berichte der
Truppen noch nicht eingegangen sind. Im allgemeinen
Interesse ist es wünschenswert , daß Anfragen recht kurz
gehalten werden , denn ihre Durchsicht erfordert sonst
so viel Zeit , daß die Auskunft erheblich verzögert wird.
Die vorgeschriebenen, bei der Post erhältlichen Doppel¬
karten werden zuerst beantwortet , sie sind also das beste
Mittel , schnell die gewünschte Auskunft zu erhalten . Der
Gesamtheit wird es ferner zugute komnren, wenn die
Anfragen auf solche Fälle beschränkt werden , wo die
Vermutung wirklich begründet ist, daß der Familien¬
angehörige , um den es sich handelt , auch tatsächlich an
einein Gefecht teilgenommen hat . Es versteht sich von
selbst, daß das Zentralnachweisbureau , sobald es Nach¬
richten hat , mit unbedingter Offenheit Auskunft erteilt
und nichts verheimlicht.

Verschiedene Meldungen.
Cffen, 14. Aug. Frau Friedrich Alfred Krupp hat für ver¬

miedene Zentralen und die örtlichen Organisationen des Kriegs-
liebediensres 500000 Mk. zur Verfügung gestellt.

Berlin , 13. Aug. Der Kaiser empfing den Fürsten Bernhard
o. Bülow und den bisherigen Gesandten in Eettinje o. Eckardt in
Audienz. — Die Kaiserin hat heute nachmittag das Fürstenpaar
o. Bülow empfangen. Später begaben sich beide Majestäten nach
Potsdam.

Berlin , 13. Aug. Gegenüber anderslautenden Nachrichten des
englischen Auswärtigen Amtes sind wir von maßgebender Stelle
ermächtigt, zu erklären, daß keineswegs in der Nordsee deutsche
Kontaktminen gelegt sind, die den neutralen Handel gefährden,
sondern einzig und allein in unmittelbarer Nähe der englischen
Küsten.

München, 13. Aug. In einem der letzten Gefechte hat Prinz
Heinrich von Bayern mit seiner Schwadron eine Abteilung fran¬
zösischer Dragoner angegriffen und vernichtet.

London , 13. Aug. Das Reutersche Bureau meldet: Die
Admiralität hat Befehl erteilt, die Feindseligkeiten gegen Oesterreich-
Ungarn zu beginnen.

Rom, 13. Aug. Marineminister Millo, der noch immer nicht
von den Folgen des Sturzes in Genua , wo er ein Bein brach, ge¬
nesen ist, hat sein wiederholt schon eingerichtetes Entlaflungsgesuch
erneuert. Der Ministerrat hat sein Gesuch mit dem Ausdruck
großen Bedauerns und den Wünschen für baldige Genesung ge¬
nehmigt. Vizeadmiral Leone Dille ist zum Marineminister er-
nannt worden.

Vom österreichischen Kriegsschauplatz.
Wie aus Wien gemeldet wird, ist im Süden nichts

besonderes oorgefallen, es kam nur zu unbedeutenden
Grenzscharmützeln. Im Norden versuchten russische
Kavallerievatrouillenöstlich der Weichsel gegen den San
vorzugeben, wurden aber überall zurückgewiesen. Gegen
Brody versuchten die Russen nii! drei Eskadronen und
Maschinengeivebren oorzugehen. Sie wurden über d:e s
Grenze zurückgeworjen.

Wien, 14. Aug , (K. k. Telcgraphenbüro .) Unsere
Truppen rückten heute an mehreren Punkten in Serbien
ein und warfen die dortigen Streitkrüste des Feindes
zurück. Alle von unseren Truppen bisher unternommenen
Aktionen sind erfolgreich  gewesen . Schakal  ist in
unserm Besitz.

— Die österreichisch-ungarischen Truppen sind weiter
in Russisch -Polen vorgerückt ; ungefähr 700 russische
Deserteure wurden nach Linz, Sandbrunn und Jnsbruck
gebracht.
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befestigte Stellung aufgepolstert. Die deutsche„Brigade",
die Altlirch verteidigte, Hütte sehr schwere Verluste er-
litten, ihre Neste seien im Schutz der Dunkelheit ent¬
kommen. Altkirch hätte den Franzosen Ehrenpforten er¬
baut, und als diese ani nächsten Tage die in wilder Flucht
zurückgehenden Deutschen bis nach Mülhausen verfolgt
hätten, wären sie von den Einwohnern dieser echt fran¬
zösischen Stadt mit frenetischem Jubel begrüßt worden.
Sächsische Kriegsgefangene hätten betont, es sei ein
Kummer für Sachsen, sich an diesem Kriege beteiligen zu
müssen. Diese Lügen sind zu handgreiflich, als daß sie
einzeln widerlegt zu werden brauchen. Unser Generalstab
begnügt sich mit der einfachen Feststellung, daß unsere
schwache Grenzschutzabteilung Altkirch die Weisung hatte,
vor überlegenem Gegner zurückzuweichen. Inzwischen
sollten stärkere Kräfte zusammengezogenwert en. Sächsische
Truppen befanden sich gar nicht bei Altkirch-Mülhausen.

Noch immer das Märchen von Lüttich.
Uber Lüttich wird verbreitet, daß Festung und Forts

heute noch in der Hand der Belgier seien. Die Deutschen
hätten mit 120 000 Mann 40 000 Belgier angegriffen.
Das deutsche Artilleriefeuer sei schlecht geleitet gewesen,
während das Feuer der belgischen Artillerie sich als höchst
exakt erwiesen habe. Die Deutschen hätten 6000 Tote,
8000 seien gefangen genommen, 24 Kanonen hätten die
Belgier erbeutet. Seit zwei Tagen arbeiteten 63 000
Arbeiter an den Werken. Sie führten in den Forts-
Zwischenräumen Verschanzungen ans. Es sei kein Zweifel,
daß die so ausgebaute Festung vollständig uneinnehmbar
geworden sei. Zwischendurch ist die Rede von auf¬
geriebenen und versprengten deutschen Kavallerie-Divisionen
und auf freiem Felde gefangenen deutschen Regimentern.

Schamlose Verdächtigungen.
Mag man diese Reklameartikel sich auch gefallen lasten,

so übersteigen doch zwei Vorwürfe, die man gegen uns
zu erheben wagt, das Maß des Erlaubten:

1. Um Holland gegen uns einzunehmen, werden
wir verdächtigt, England als Preis für seine Neutralität
in diesem Kriege die Teilung Hollands angeboten zu
haben.

2. Unsere Truppen hätten in den Schützengräben
weiße Fahnen hochgehalten, und nachdem die Belgier
das Feuer eingestellt, heimtückisch geschossen.

Wir überlassen das Urteil über solche Veröffentlichungen
unserm Volke und sind überzeugt, daß ihn: unsere Ver¬
öffentlichungen besser gefallen.

Lokales imd provinzielles.
□ Ein jeder sei verschwiegen) Der Generalstab fordert

von neuem eine unbedingte Verschwiegenheit über alle
Maßnahmen, die mit dem Kriege in Zusammenhang stehen.
Dies gilt nicht nur von den militärischen Maßnahmen,
sondern auch von den Anordnungen der Zivilbehörden, den
Vorgängen in Privatbetrieben und sonstigen Vorfällen
irgend welcher Art, die von dem alltäglichen Leben abweichcn
und dadurch den Feinden zu Schlüssen über die militärischen
Maßnahmen Veranlassung geben können. Insbesondere
dürfen Nachrichten, die Angehörige von: Kriegsschauplatz
senden, nicht weitcrgegebenwerden. Auch über Vorkommnisse
und Maßnahmen bei unseren Verbündeten muß Stillschweigen
beobachtet werden. Die vorsätzliche Übertretung des Verbots
militärisch wichtiger Nachrichten wird mit Gefängnis oder
Feslungshast bis zu drei Jahren cdm mit Geldstrafe bis zu
6000 Mark bestraft. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre
wird bestraft, wer in Beziehung auf die Zahl, die Marsch¬
richtung oder angeblichen Siege der Feinde wissentlich falsche
Gerüchte ausstreut oder verbreitet, welche geeignet sind, die
Zivil - oder Militärbehörden hinsichtlich ihrer Maßregeln
irrezuführen. Die gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher,
sei es auch nur fahrlässig, die Verbote Übertritt, die m dieser
Hinsicht die Miiitärbefehlshaber aus Grund des Kriegs¬
zustandes erlassen haben. Ein jeder tut deshalb gut. bei
seinen Mitteilungen größte Vorsicht walten zu° lassen, im
mündlichen Verkehr sowohl rvie auch tm Brief-, Fernsprech-
und Telegrammverkehr nicht allein nach dem Ausland,
sondern auch im Inland . _

Hachenburg, 16. August. . Nach einer Bekanntmachung
ist der Kasseugehnfe Albert Brenner von hier mit Ge¬
nehmigung der König!. Regierung, Abteilung für direkte
Steuern, Domänen und Forsten B vom Forsikass n-
rendanten Bechtel dahier bevollmächtigt worden, ihn in
Behinderungsfällen in den Forstkasfengcschäften dienstlich
zu vertreten, Eintragungen in die Kassenbücher vorzu¬
nehmen, Gelder in Empfang zu nehmen und gültig dar¬
über zu quittieren, alles dieses unter des letzteren per-
sönUcher Verantwortlichkeit.

§ Freie Bahnfahrt.  Auf Befehl des Lhefs des
FeldeisenbahnwesenS haben Ecntearbeiter freie Bahnfahrt.

§ Die beschleunigte Einsendung ausländischer Zeitungen
an die Sektion 3 B des Großen Generalstabes in
Berlin NW . 40 wird nach wie vor mit besonderem Dank
entgegengenommen. Eine Rücksendung, die teilweise er¬
beten wurde, kann leider nicht stattfinden. Zeitungen,
die älter als 8 Tage sind, haben keinen Wert.

§ (Ausfuhrverbot für Schuhe und Stiefel.) Durch
eine Bekanntmachung im „Reichsanzeiger" ist außer den
bereits früher bekannt gegebenen Gegenständen auch die
Ausfuhr von Sckuhen und Stiefeln aller Art im Gewicht
von mehr als 600 Gramm das Paar mit Ausnahme
solcher für Frauen und Kinder verboten.

ZKriegsfreiwilligeFlugzeugführer.  Das
Kciegsministerium erläßt folgenden Aufruf : Die glänzende
Entwicklung unseres nationalen Flugwesens darf durch
den Krieg nicht zum Stillstand kommen; sie muß im
Gegenteil mit allen Mitteln weiter gefördert werden,
damit die jüngste Waffe mit vollem Erfolg für die Ver¬
teidigung des Vaterlandes miterngesetzt werden kann.
Der Nachschub von Flugzeugen an die Armee und die
Marine ist durch besondere Maßnahmen gesichört worden.
Die Verwendung von Z vilfahrern im H'eres- und Ma¬
rinedienst ist eingeleiter. Die Fliegerschulen sctz-n ihren
Ausbildungsbctrieb fort. Aber die Möglichkeit großer
Abgang' , mit den n im Krieg naturgemäß noch mehr
als im Frieden zu rechnen ist, zwingt zu rechtzeitiger
Vorsorge für di? Ausbildung werterer Flugzeugführer für
den Krieg. Die Meldungen von Kriegsfreiwilligen über¬
schreiten zwar wie bei allen Waff.'N, so auch bei der
Fliegertruppe den augenblicklichen Bedarf weitaus. Indes i

muß hier eine besondere Auswahl getroffen werden und
auch von den Ausgcwählien werden im Laufe der Aus¬
bildung noch vstle zurücktrcten müff-n. Es kommt des¬
halb darauf an, von vornherein die Geeignetsten als
Kciegsfreiwrlliae einzustellen, d. h. solche, die neben der
?' forderlichen Intelligenz und tüchtiaen Etzaraktereigen-
schatten im belondern auch schon Borkenntn ffe in der
Bedienung und Pflege von Flugv '.otoren besitz-n. Solche
Persönlichkeiten werden sich namentlich unter denjenigen
Studierenden der technischen Hochschulen und- anderer
technischerL hranstalten stnden, die sich diesem Sonder-
fach zugewandt haben. Außerdem werden geübte Me¬
chaniker und Monteure gebraucht. Kriegsfreiwillige melden
sich zur Ausbildung als Flugzeugführer oder zur Ein-
stellung als H'lftzmonieure bei der Königlichen Inspektion
der Fliegertruppen in Berlin Schöaeberq, Alte Kaserne
(Fiskalische Straß ); Auswärtige schriftlich.

Marieuberg, 14. August. In der gestrigen Sitzung
der Gemeind' vertretung wurde beschloss-« : 1. Als erste
Rate dem Roten Kreuz 500 Mk. zu übermitteln. 2. Aus
Gemeindemilteln 500 Mk. für die Angehörigen der im
Felde stehenden bereit zu stellen. 3. Bei der Obeisöcsteret
den Antrag zu stellen, daß das in den Wäldern herum-
liegende dürre Holz von der Einwohnerschaftgesammelt
werden kann.

Westerburg, 14. August. Für das Rote Kreuz sind
im Kreise Westerburg bisher von Vereinen und Ge¬
meinden 1016,80 Mk. gegeben worden. — Die Stadt-
verordnetensitzung beschloß ln ihrer letzten Sitzung ein-
sttmmig, alles zu tun, um die Angehörigen der ins Feld
gezogenen Krieger zu unterstützen. Es wurde eine größere
Summe für diesen Zweck bereitgestellt und ein Komitee
zur Ueberwachunq einer gerechten Verteilung gewählt.
Für das Rote Kreuz wurden vorläufig 250 Mk. be¬
willigt.

Au- Nassau, 14. August. Der Vorstand des Kricgerver.
bandcs des Regierungsbezirks Wiesbaden eiläßt an die Vor¬
stände der Kreiskriegeiverbände und Kriegervereine des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden folgenden Aufruf: Eine schwere,
ernste Zeit ist über uns hereingebrochen. Der größere Teil
unserer Mitglieder ist ins Feld gerückt, um die Ehre
und die Ex.stcnz des deutschen Vaterlandes mit ihrem
Herzblut zu verteidigen. An uns, die zurückgeblieben
sind, tritt die wichtige Aufgabe heran, für die Familien
der einberusenen Kameraden zu sorgen. Wir haben das
feste Vertrauen, daß die zurückbleibenden Kameraden es
für eine Ehrenpfl cht halten, ihre persönlichen Kräfte und
Mittel, sowie die Mitte! der Kreisverbände und Vereine,
insbesondere für die Zwecke des Roten Kreuzes, soweit
es möglich ist, zur Verfügung zu stellen. Eine wirksame
Hilfe süc die verlass neu Familien und Kinder wird es sein,
wenn man ihnen Arbeit und Verdienst verschaffen kann.

Limburg, 14. August. Die Handelskammer Limburg
schreibt: „Der Verband deutscher Kartcffellnteressmten
stellt in Verbindung mit seinen Zweigv teuren die Liest-r»
fäh'gke1 der Hauptproduklionsgebiete fest und macht der
Eisenbahnabteilung des stellvertretenden großen Genecal-
stals entsprechende Mitteilung. Diese setzt sich mit dem
Reichsamt dcs Innern betr. der v rschiedenen Bedarfs¬
orte und -G biete in Verbindung und ordnet durch An-
w'isung der einzelnen Listen - Kommandanturen die
Kattoff lirarttporte an. Besondere Annahmescheine sind
nicht eiforäe:! ch. Es sind nur vffme Wagen zu stellen.
Die Lieferanten werden durch den Verband deutscher
Kartoffeltnteressenten, die Empfänger durch das Retchs-
amk des Innern benachrichtigt."

Dilleuburg, 14. August. Am hiesigen Gymnasium
bestanden weitere 5 Oberprimaner die Notreistpcüfung.
Sie haben sich sämtlich als Kriegsfreiwillige gestellt. —
Desgleichen bestanden am Lehrerseminar 25 Seminaristen
des hiesigen Lehrerseminars ihre Nolpcüfung, darunter:
Klöckner-Lochum, Reeh Willingen und Schneider-Kroppach.

Frankfurta. M., 14. August. Gestern Nacht kurz vor
2 Uhr entgleisten, wie die Linienkommandantur C mit«
teilt, aus dem Bahnhof Frankfurt-Süd bei der Ausfahrt
in der Richtung nach Frankfurt Hauptgüterbahnhof vier
Wagen eines Militärzuges. Es wurden ein Unteroffizier
und vier Mann verletzt, einer erlitt einen Knöchelbruch,
die anderen sind anscheinend leicht verletzt. Die Ver¬
letzten wurden sofort ins Garnisonlazarett verbracht.
Der Betrieb konnte durch Umleiten über Nebengeleise
aufrecht erhalten werden. Der verunglückte Zug, bei
dem die Umladung von einigen Pferde- und Fahrzeug-
wagen vorgenommen werden mußte, konnte etwa mit
^//sündiger Verspätung weiterfahren. Die amtliche
Untersuchung über die Ursache des Unfalls — wahr¬
scheinlich frühzeitige Weichenstellung — wurde sofort
eingelettet.

]Hab und fern.
O Das Ruffcnlager in Döbcritz. In dem Militär¬

lager Döberitz bei Berlin sind insgesamt 4300 Russen
antergebracht und zwar in 10 Baracken zu je 430. Auf
die gesellschaftliche Stellung und die Bildung des Einzelnen
konnte bei der Belegung der Baracken natürlich keine
Rücksicht genommen werden. Der Arbeiter logiert neben
dem Finanzmann, der Schnitter neben dem Arzt oder dem
Gelehrten. Die Internierten genießen volle Bewegungs¬
freiheit und erhalten eine ausreichende und gute Be¬
köstigung, an die ein großer Teil bisher nicht im Ent¬
ferntesten gewöhnt war. Der Zutritt zu dem Russenlager
ist nur mit Genehmigung der Kommandantur des Übungs¬
platzes gestattet.

o Anfrechterhaltung der Leipziger Messe. Infolge
des Krieges sind in den an oen Leipziger Messen be¬
teiligten Kreisen Zweifel darüber entstanden, ob die dies¬
jährige Michaelismesse, deren Beginn auf den 30. August
fällt, stattfinden werde. Der Rat der Stadt Leipzig hält

, daran fest, daß die Messe stattsindet. - —-

o Eine verhängnisvolle Liebesgabe. Von einem
Militärposten erschossen wurde auf dem Eglosheimer
Exerzierplätze in Württemberg eine unbekannte Frau, die
auf den Haltruf des Soldaten nicht stillstand, sondern
davonlief. Sie hatte dem Posten eine Flasche Bier
angeboten, deren Annahme dieser seiner Instruktion gemäß
wiederholt ablehnte. Aus Wut hierüber warf die Frau
die Flasche zu Boden, beschimpfte den Posten und rannte
davon. Als sie auf wiederholten Haltruf nicht stehen
blieb, gab der Soldat pflichtgemäß Feuer.

o Russische Kriegsgefangene als Erntearbeiter . In
Brodsack bei Elbing sind etwa 20 russische Kriegsgefangene
bei den Erntearbeiten tätig. Es ist ihnen nntgeteut
worden, wie sie sich zu verhalten haben, um dort unan¬
gefochten zu bleiben. Es ist den Leuten aber auch kund¬
getan worden, daß jeder Verstoß gegen die Disziplin,
jede Auflehnung und jeder Ungehorsam die allerschwersten
Folgen für sie hat. Bis jetzt haben sich dieRussen gutbetragen.

O Die stille Bahn von Zeulenroda. Ein eigenes
Schicksal waltet über der neuerbauten Bahnstrecke von
Zeulenroda-Bahnhof nach Zeulenroda-Stadt . Nachdem die
Eröffnungsfeierlichkeiten wiederholt verschoben und schließ¬
lich endgültig auf den 15. August festgesetzt worden waren,
hat jetzt der Gemeindeoorstand die Festlichkeiten angesichts
der ernsten Zeiten aufgehoben. Aber auch die „stille" Er¬
öffnung kann nicht stattfinden, da die sächsische Staats¬
bahnverwaltung.zur jetzigen Kriegszeit weder Beamte noch
Wagenmaterial stellen kann.

Lunte Leitung.
Ei» Pröbchen englischen Phlegmas . Ein Leser des

Amsterdamer„Algemeen Handelsblad" fuhr dieser Tage
von einem englischen Hafen nach Holland. Alle Schiffe
waren bis auf das letzte Plätzchen besetzt, und an Deck
lagen Kisten und Warenballen in buntem Durcheinander
wie nach einem Erdbeben. Unter den Passagieren herrschte
die größte Aufregung: man wußte nicht, ob man noch in
Holland würde landen dürfen. Aber schließlich lief alles
gut ab. Unter den Passagieren eines der Uberfahrts¬
dampfer befanden sich zwei Cooktouristen, erkennbar an
einem weißen Band, das sie um den Arm geschlungen
batten. Man fragte sie neugierig, ob sie denn nicht wüßten,
daß in ganz Europa die Kriegsfackel lohe, und ob sie dies
für die geeignete Zeit hielten, die Niederlande als Touristen
zu besuchen. „Warum nicht?" fragten sie phlegmatisch.
Nun laate man ihnen, daß die Eisenbabnzüae nur .sehr
unregelmäßig verkehrten, und daß sie nicht damit rechnen
könnten, zu gewollten Zeiten und nach jeder beliebigen
Richtung hin befördert zu werden. Das fei nicht schlimm,
meinten sie, sie würden in solchem Falle mit Wagen vor¬
lieb nehmen, und es gebe ja schließlich auch noch andere
Fahrzeuge. Man fragte sie nun, wie sie sich eigentlich in
solcher Zeit ihre Cookreise dächten und wohin sie gehen
wollten. Sie wollten zunächst den Haag sehen, dann
andere schöne Stätten der Niederlande. „Die Niederlande
werden doch wohl nicht plötzlich verschwunden sein?"
sagten sie, ihre breiten Gesichter zu einem Lachen ver¬
ziehend. Und im übrigen wäre es ihnen auch recht, wenn
sie ein bißchen Krieg zu sehen bekämen, obwohl das nicht
ans ihrem Reiseprogramm stehe: so ’n kleiner Krieg wäre
mal was anderes. Als sie dann landeten und an der
niederländischen Küste einen Cookagenten entdeckten, waren
sie höchst befriedigt: sie hätten es Cook sehr übelgenommen,
wenn er sie wegen des bißchen Krieg im Stich gelassenhätte.

Wie die Engländer Krieg führe». Ein Münchener
Kunstmaler erzählt in einer dortigen Zeitung, daß im
Gespräch über einen möglichen Krieg zwischen Deutschland
und England ein Engländer mit der Faust auf den Tisch
schlug und erregt rief: „Unser Parlament würde kämpfen
bis zum letzten Penny." Der Deutsche antwortete: „Und
unser Bolk bis zum letzten Blutstropfen."

Die Ernährung der Teichfische.
Die Ernährung der Fische wird bei der Fischzucht

meist sehr außer, acht gelassen. Indes steht es doch fest,
daß bei der unendlichen Fruchtbarkeit der Fische der
Reichtum unserer Ströme an Fischen wesentlich mit davon
abhängt, ob dieselben in dem Wasser die hinreichende
Menge Futter finden. Der wohlbekannte Reichtum von
Fischen in vielen weniger kultivierten Ländern hängt
gewiß wesentlich damit zusammen, daß sich diese Flüsse
auf einer großen Strecke ihres Laufes durch Sümpfe mit
mannigfaltigen Insekten, zersetzten Pflauzenteilen usw.
durchwinden. Die Fische in den Strömen zu füttern,
würde unmöglich sein, sie brauchen es auch nicht, wohl
aber dürfte es sich empfehlen, die in Teichen gezüchteten
Fische, falls es nötig ist, mit der ihnen zusagenden Nahrung
zu versehen. Die fleischfressendenoder Raubfische, wie
Hechte, Forellen usw., werden am besten mit frischen
tnicht verfaulten) Fleischabfällen, Regenwürmern und
Insekten gefüttert. Für den Karpfen, der ein pflanzen¬
fressender Fisch ist, bildet der Kehricht von den Heuböden
ein ganz vorzügliches Futter, das mit Gier verschlungen
wird und das Wachstum und die Zunahme ungemein
fördert. --

Handele-Zeitung.
Berlin, 12. Aug. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. (®i*
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Berlin IV 212—214,
R 183- 185, H 182, Breslau W 212- 217, R 178- 178, H 106
bis 170, Mannheim W 295- 300, R 235, H 240- 260.

Berlin , 12. Aug. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 33—39. Unverändert. — Noggenmehl Nr. 0 u. 1
gemischt 26.76—29. Matter . — Rüböl geschäftslos.

Berlin , 12. Aug. (Schlack,tviehmarkt .) Auftrieb:
854 Rinder. 815 Kälber. 888 Schafe. 8706 Schweine.
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Prelle lur
Lebendgewicht an): Schweine: a) 70 (56), b) 70 (5b), c) 68
bis 70 (64—56), d) 67—70 (54—561. «) 66—68 (53—54). kl 65
KLLSS(52r-53), . . J , J ,j JJj . .. J. . ' r .»

Hadamar, 13. Aug. Fruchtmarkt . Durchschnittspreis per
Malter. Roter Weizen 16,80, weißer Weizen 10,60, Korn 15,00,
neues 14,50, Hafer 11,65 Mk. Butter per Pfund 1,00 Mk. Eier
2 Stück 16 Pfg.

Voraussichtliches Wetter für Samstag den 16. August 19:4.
Zeitweise wolkig, doch ohne erheblicheR 'gensäll?,

noch etwas kühler.



Die in Aussicht genommene Ausstellung desTuberkulose-
Wandermuscums in Hachenburg und in Marienberg findet
mit Rücksicht auf den Kriegszustand vorläufig nicht statt.

Hachenburg, den 15. August 1914.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Zur Unterstützung der Angehörigen von zuin Heeres¬
dienst Einberufenen sind an weiteren Beiträgen eingegangen:

Ungenannt . 5,00 Mk.
.. 200,00 Mk.

an überlassenen Eintritts¬
geldern zum Festspiel und
zum Festplatze . 135,00 Mk.

lieber den Empfang dieser Beträge wird hiermit
dankend quittiert . Weitere Spenden werden auf dem
Bürgermeisteramt entgegengenommen.

Hachcnbnrg. den 15. August 1914.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Die aus Anlatz der 600 -Jahrfeier ausgegebenen Kostüme,
Sättel und Zaumzeuge sind, soweit es noch nicht geschehen, so¬
fort in der Wohnung des Schneidermeisters Braun (Schule)
abzuliefern.

Für etwa zurückbehaltene Gegenstände bleiben die Besitzer haft¬
bar . Der Festzug -Ausschutz.

Kenner benorzugen und verlangen Iteis
natürliches MineralwasserP lssr-SelMer Ohne flusfclKifluna— Ohne fremden Zufaß

Verstärkt mit nur eigener natürlicher Oucllcnkohlensäurc.

Erstklassiges
TafeliDQlfcr

in Geschmack und Qualität
unübertroffen.

x

Preisgekrönt
auf allen bisher

beschickten
Ausstellungen.

Profpelctc mit flnalyfe frei!

Vorzüglichstes
GefundfieifsiraHer

ärztlich empfohlen.

Hauptniederlage für Hachenburgu. Umgebung
Karl Winter, ßachenburg-b- *%S%S£ 8?_4_

Preisgekrönt
auf allen bisher

beschickten
Ausstellungen. V

Limburg, den 14. August 1914.
Den am Montag , Dienstag und Mittwoch beim Land - j

sturm - Infanterie -Bataillon Limburg zur Einstellung !
kommenden Mannschaften wird vom Bezirks-Kommando
Limburg empfohlen , sich mit b̂rauchbarem , eigenem Schuh¬
zeug — langeStiefel evtl . auch Schnürschuhe mitGamaschen —
zu versehen. An Vergütung zahlt das Landsturmbataillon
monatsweise nachträglich die etatsmäßige Kriegsverbrauchs¬
entschädigung.

Außerdem wird empfohlen , sich ausreichend mit Unter¬
zeug, Hemden und Strümpfen zu versehen.

Die Herren Bürgermeister werden gebeten, für um-
gehende Bekanntmachung iin Orte Sorge zu tragen.

Das Bezirks Kommando.

Irtanera Hacleilmi-AItstailt
Die am Dienstag nach Limburg gemeinschaftlich ein¬

rückenden Kameraden sollen zur Bahn gebracht werden.
Antreten der Kameraden aus Altstadt um 9 l/4 Uhr am
Springbrunnen , derjenigen aus Hachenburg um 98/* Uhr
am Kaiser-Wilhelm -Denkmal (am alten Markt ). Vereins¬
abzeichen sind anzulegen . Die Kaiueraden werden um
vollzähliges Erscheinen gebeten. Der Vorstand.

NB. Diejenigen Kameraden, welche noch G e wehre  vom Krieger¬
verein im Besitz haben, werden gebeten, dieselben an Kamerad
Fr . Meyer-Altstadt bis Montag abend zurllckzugeben.

Auskunft
über im Felde stehende Nassauische Soldaten.

In Wiesbaden hat sich ein Ausschuß gebildet , um alle
persönlichen Nachrichten über im Felde stehende nassauische
Soldaten zu sammeln und an die Angehörigen weiter zu
geben.

Es gilt , die langen bangen Stunden abzukürzen , die
unausbleiblich kommen werden , besonders nach größeren
kriegerischen Ereignissen.

Jeder , der einen Angehörigen im Felde stehen hat , ^ ende
unverzüglichdessen genauen Nainen unter Angabe des
Truppenteils , sowie seine eigene genaue Adresse an die

Auskunft über im Felde stellende Nassauische Soldaten
zu Wiesbaden, Fricdrichstr. 35.

Jeder Soldat, der über einen bekannten Kameraden
etwas erfährt , teile nach Haus mit , was er erfahren hat.
Wir werden in Kürze Postkarten mit der aufgedruckten
Adresse der

Auskunft über im Felde stehende Nassauische Soldaten
zu Wiesbaden, Fricdrichstr. 35

zur Verteilung bringen . Diese sollen möglichst willen
Sendungen an Soldaten beigefügt werden , damit diese sie
auch zu direkten Mitteilungen an den Ausschuß benutzen
können.

Jeder Zurückgebliebene, der einen Brief mit Mitteilungen
über einen Soldaten erhält , sende den Brief an die

Auskunft über im Felde stehende Nassauische Soldaten
zu Wiesbaden. Fricdrichstr. 35.

Der Brief wird aufgehoben und auf Wunsch zurückgegeben.
Der Ausschuß wird ein ständiges Bureau in Wies¬

baden, Friedrichstraße 35 unterhalten , welches zu jeder
Zeit für Nachfragende geöffnet ist.

Wiesbaden, den 10. August 1914.
1)r . mack. M . Berlein,  Sanitätsrat , H. Becker,  Bank¬
direktor , E . Hirsch,  Direktor des Vorschußvereins,
W . Goltcrmann,  Regierungs - und Baurat , Jos . R . A.
Hupfeld,  Rentner , G . Kullmannn,  Justizrat , Dir. raed.
S . Lande , L. Lagard,  Geh . Kommerzienrat , E . von
Lyncker,  Kontre -Admiral z. D ., O . Nowack,  Bankdirektor,
Hch. Staadt,  Hvfbuchhändler . B . Strauß,  Rendant,

PH. Sulzer,  Rentner , H. Veesenmeper,  Pfarrer,
A. Wolfs,  Architekt . j

Neu eingetroffen

Dura-takbenlampenbatierien
in Hachenburg bei

Picftcih $chneifl«r, fi. Bacubaus, fi. Dreyer, 1>. Orthey
kirnst Schulte.

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereinge-

gebrochen. Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust
dem Feinde dar . Viele von ihnen werden nicht zurück¬
kehren. Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der
Tapferen zu sorgen. Des Staates Aufgabe ist, hier zu
helfen, aber er kann es nicht allein , diese Hilfe muß
ergänzt werden.
Deutlcöe Männer, deutsche Trauen gebt! Gebt schnell!

-such die kleinste Gäbe in Einkommen!
Das Büro befindet sich Berlin N. W . 40, Alsenstr . 11.

Das Präsidium.
Zahlstellen r Sämtliche Postanstalten (Postämter , Postagenturen

und PosthilsssteUen), die Reichsbant-Haupt -, Reichsbank- und Reichs¬
bank-Nebenstellen, die Königlich Preußische Seehandlung , Bank für
Handel und Industrie , Berliner Handelsgesellschaft, S . Bleichröder,
Commerz- und Diskontobank, Delbrück, Schickler & Co ., Deutsche
Bank, Disconlv-Gesellschast, Dresdner Bank, Georg Fromberg & Go.,
von der Heydt & Co ., Jacquer & Securiu », F . W. Krause &• Co .,
Mendelssohn & Co., Mitteldeutsche Creditbank, Nationalbank für

Deutschland, Gebrüder Schickler,
sowie die sämtlichen Deposiienkassen vorstehender Banken.

gewähren wir trotz uusereu billigen Preisen
extra

Prozent g Amabattl JLW
FernerJollen unsere
Sommer-Schube
und Sandalen
geräumt werden und
geben wir sämtliche
farbigen Sachen zu

den denkbar
billigsten Preisen

ab.

ea. 300 Paar Arbeiter -Schuhe
jetzt nur 7 . 50 Mk.

Gebr. Klobmann
Schuh Vertrieb

im„Berliner Kaufhaus“ Men&urg.

IPtlimOPhlQnrP *n a^ en  Formaten und Qualitäten
luIlllJluullld &U liefert schnell zu mäßigen Preisen

Baehdrüekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in flaelienbnrp

Heue Speife&arloffeln
offeriert zu 6 Pfg . pro Pfund

Domäne Hof Kleeberg.

€<Magnus. Rerborn
Pianinos

! Zahlungsbedingungen

Korkffopfen"W"
Heinr. Orthell, Hachenburg.

cc . , M . ifiTiiiiTiic aus nut ersten Fabriken in allen
offeriert ^ lUlllllv ? Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

Harmoniums loisie(amtliche Klulütinitrumenfe.

Glaierdiamanten
in allen Größen

empfiehlt zu billigsten Preisen
Karl Baldus, Bachenburg.

Für das Rote Kreuz

Empfehle prima Solinger
Ralier- und Talchenmeifer
zu äußerst billigen Preisen.
st. Sackbaus. Sachenburg

Optische Artikel.

und für

freiwillige Krankenpfleger und -Pflegerinnen.
Einmaliges anszergewöhnliches Angebot in

-Wäsche mit 20 Prozent Rabatt.
Damcn-Scmdcn, Achsel- und Bordcrschlutz

üü Damen-Beinklcider, Knie- nnd Bündchenyosen
Untcrtaillcn , Nachtjacken, Damen-Schürzen m
Herren- und Damen-Biberhemden
Biber-Beinkleider, Herrcn-Henrden B==
Taschentücher :: rr Wäschezeichen

in großer Auswahl zu beispiellos billigen Preisen.

T'iif  e t̂ra billige Preise in Vettzeugeu
ß ul ]Lail>VVv| | C3vvSI Bettüchern,Kisseudezügeu,Schlafdecken
Handtüchern , Bettvorlegern , Gummiunterlagen , Strohsäcken ll. s. w.

Berliner KaufSaa .us
Hachenburg.

ßbf. Inplbacli(Kroppach)
a. Westerwaldbahn

Telef. Nr.8 Amt Altcntirchen
empfehlen

zu billigsten Tagespreisen:

Feinste Weizen-mid Rotrpn-
Mehle, Ia. reines(«ersten-,
Mais-,Lein-,Boll-Mehl,Coeos-
Sesam-,Erdnnß-,Riibkuehen,
(eine Weizen-u.Roggenkleie,
beste Weizensehale, Futter-
lialer, Gerste, Hais, Koeh-
and Viehsalz, Häcksel,Torf,i
jlelasse,FiddichowerZneker-
floeken, KartoHelfloeken ete.|

, Ferner:
i Cboitta$icblackenrii«bi,Haiifalz
I Hainir, Ammoniak,Peru-0uano•,,Tülähornmark«",linocftcnmcbI,
| Spratt’s 8-NiigeI- und Kücken

lütter lowie Hundekuchen.

Strohhutlacke
empfiehlt

Karl Dasbaeh, Haclienbnrff.

i
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